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22,2 Prozent der Beschäftigten in Deutschland mussten nach 
der aktuellsten Europäischen Lohnstrukturerhebung im Jahr 
2010 mit einem Niedriglohn auskommen. Sie verdienten we-
niger als zwei Drittel des mittleren Stundenlohnes. Damit 
hat die Bundesrepublik den siebtgrößten Niedriglohnsektor 
in der EU, erläutert WSI-Tarifexperte Thorsten Schulten.* 
Höher war der Anteil der niedrig bezahlten Arbeitnehmer 
nur in den drei baltischen Staaten, in Rumänien, Polen und 
Zypern. Im Durchschnitt der EU erhielten 17 Prozent der 
Beschäftigten einen Niedriglohn. „Durch die Krise und die 
harte Sparpolitik in Südeuropa mag sich die Situation dort 
seit 2010 verschlechtert haben“, sagt Schulten. „Aber das 
ändert nichts daran: Deutschland kann einfach nicht damit 
zufrieden sein, dass hier mehr als ein Fünftel der Arbeitneh-
mer so gering bezahlt wird.“

Leichter Rückgang oder Zunahme? Zwar hat sich der 
Niedriglohnbereich zuletzt längst nicht mehr so stark ausge-
weitet wie in den 1990er- und frühen 2000er-Jahren. Ob das 
Wachstum vollständig gestoppt ist, lässt sich allerdings bis-
lang nicht klar feststellen – unterschiedliche statistische Quel-
len deuten auf unterschiedliche Trends hin. So meldete das 
Institut Arbeit und Qualifikation (IAQ) für 2007 bis 2010 
eine Stagnation oder einen leichten Rückgang des Niedrig-
löhner-Anteils, je nach verwendeter Niedriglohnschwelle. An 
den absoluten Zahlen hat sich nach Analyse der Forscher von 
der Uni Duisburg-Essen nichts geändert: Rund acht Millio-
nen Menschen verdienten weniger als 9,15 Euro. Bei diesem 
Stundenlohn setzen die Wissenschaftler auf Basis des Sozio-
oekonomischen Panels (SOEP) die Niedriglohnschwelle an.

Dagegen verzeichnet das Statistische Bundesamt, das im 
Herbst 2012 einen Vergleich der Verdienststrukturerhebun-
gen von 2006 und 2010 veröffentlichte, für diesen Zeitraum 
eine weitere Zunahme der Niedriglohnquote. Besonders 
stark betroffen: Menschen in atypischen Arbeitsverhältnis-
sen wie Minijobs oder Leiharbeit. Zudem stellten die amtli-
chen Statistiker einen deutlichen Zusammenhang zwischen 
Lohnhöhe und Tarifverträgen fest: Während 2010 von den 
Beschäftigten in Betrieben ohne Tarifvertrag 31 Prozent für 
einen Niedriglohn arbeiteten, waren es in tarifgebundenen 
Firmen knapp 12 Prozent.

Tarifbindung wirkt positiv. Auch beim Europa-Vergleich 
hat WSI-Forscher Schulten beobachtet, dass in Ländern mit 
hoher Tarifbindung Niedriglöhne meist deutlich seltener sind 
– und dass Staaten den Niedriglohnsektor durch Regulie-
rung unter Kontrolle halten können. Am geringsten ist die 
Niedriglohnquote in Schweden. Dort sind knapp 70 Prozent 
der Beschäftigten Gewerkschaftsmitglieder, für mehr als 90 
Prozent gelten Tarifverträge. Ähnlich ist die Situation in Dä-
nemark sowie in Finnland, wo Tarifverträge zudem häufig 
per Allgemeinverbindlicherklärung auf Betriebe ohne Tarif-
bindung übertragen werden. Das geschieht auch in Frank-
reich und Belgien. Zusätzlich setzen diese beiden Länder mit 
gesetzlichen Mindestlöhnen eine Untergrenze von mehr als 
9 Euro in der Stunde.

Beide Instrumente könnten auch in Deutschland helfen, 
Niedriglöhne zu reduzieren, sagt WSI-Tarifexperte Schulten. 
Allerdings lege der europäische Vergleich auch nahe, dass 
Lohnuntergrenzen erst ab einer bestimmten Höhe wirkten. 
In Rumänen, Estland oder Ungarn lägen die Mindestlöhne 
lediglich bei rund einem Drittel der durchschnittlichen Ver-
dienste. Das sei offenbar zu wenig, um große Niedriglohnbe-
reiche zu verhindern.   B

Einkommen

Mehr Niedriglöhne als die Nachbarn 
Der deutsche Niedriglohnsektor ist einer der größten in der EU. Ein substanzieller  

Mindestlohn und die Stabilisierung des Tarifsystems könnten das ändern.

* von allen Arbeitnehmern in Betrieben mit 10 und mehr Beschäftigten
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EU: Ein Sechstel schlecht bezahlt
Für einen Niedriglohn arbeiteten* 2010 in ... 
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